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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Tho mas von Wes ten
(Gest. am 9. April 1727.)

„Fah ret auf die Hö he, und wer fet eu re Net ze aus, daß ihr ei nen Zug
thut!“ (Luc. 5, 4.)
In der nörd li chen Pro vinz Nor we gens, Finn mar ken, woh nen die Lap pen,
oder Fin nen. Je nach ihren Wohn sit zen thei len sie sich in Berg-, Strom-
oder See lap pen. im Gan zen sind ih rer et wa 11,000 See len. Den Kern bil ‐
den die Ber glap pen. Die se schwei fen auf ihren Rennt hie ren und Schlit ‐
ten, Jahr aus, Jahr ein, auf ihren schnee igen Ber gen um her, und müs sen
an die acht Wo chen im Jahr des Son nen lichts ent beh ren. Die Strom- und
See lap pen sind noch tie fer ge sun ken, als je ne, und le ben von der Fi sche ‐
rei. Noch bis ins sie ben zehn te Jahr hun dert hin ein be haup te ten un ter ih ‐
nen die Göt zen fast un ge bro chen ih re Ge walt. Frei lich wa ren hier und da
Pfar rei en im Lan de ge grün det, und meh re re Kö ni ge von Nor we gen und
Dä ne mark hat ten be foh len, daß die Lap pen das Chris ten t hum an neh men
soll ten. Zwangs wei se lie ßen sie nun ih re Kin der wohl tau fen; aber es war
et was ganz Ge wöhn li ches, ih nen die Tau fe durch ein be son ders da zu an ‐
ge stell tes Zau ber weib wie der ab wa schen zu las sen, und es um zut au fen.
Dann trug ein sol ches Kind zeit le bens ei nen Ring auf der Brust, zum
Zei chen, daß es zu den vä ter li chen Göt tern um ge tauft sei. Be quem te sich
ein Fin ne, dem christ li chen Got tes diens te bei zu woh nen, so op fer te er ei ‐
lend sei nem Haupt göt zen, dem Sai vo und dem Sar rak ka, ei nen Hund zur
Süh ne. Woll te er zum Ti sche des Herrn gehn, so bat er beim ers ten bes ‐
ten Bach sei ne Göt zen um Ver zei hung. Die Hos ti en be hiel ten sie im
Mun de, nah men sie nach der Fei er her aus, hef te ten sie an ei ne Mau er,
und durch schos sen sie mit ei ner Ku gel. Das Blut, wel ches an geb lich her ‐
aus floß, wur de im Lau fe der Büch se auf ge fan gen, und nun traf je der
Schuß. Im Jah re 1658 mach te sich der von den Schwe den ver trie be ne
evan ge li sche Bi schof Erich Bre dul auf, und pre dig te in den Finn mar ken
Chris tum, den Ge kreu zig ten. Aber sei ne Stim me ver hall te wie die ei nes
Pre di gers in der Wüs te; denn nach sei nem To de fand sich Nie mand, der
sein Werk fort setz te. Erst im Jah re 1703 er weck te Gott den Lap pen ei nen
neu en Bo ten des Evan ge li ums. Das war der Schul leh rer Isaak Ol sen.
Die ser schlich te Mann ar bei te te vier zehn Jah re hin durch mit treu er Hin ‐
ga be an den See len sei ner Fin nen kin der, die er sich auf sei nen Rei sen
müh sam zu sam men bet teln muß te. Es wa ren aber nur ein zel ne Gar ben,
die er ein sam meln konn te; je doch durch ihn wur de Kö nig Fried richs IV.
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thä ti ge Lie be zu den Fin nen er weckt. Und der gu te Hir te mach te sich auf,
und zeig te ihm den Mann, den er sich zu sei nem Wer ke aus ge rüs tet hat te.

Tho mas von Wes ten ist im Jah re 1682 zu Drontheim ge bo ren. Von Ju ‐
gend auf üb te ihn Gott in der Schu le der Noth und der Selbst ver leug ‐
nung. Sein Va ter hat te zehn Kin der zu ver sor gen, und woll te ihn nicht
stu die ren las sen. Aber der Kna be war nicht von den Bü chern fort zu brin ‐
gen. Und ei nes Ta ges fand man ihn im Heu scho ber ver steckt, ein la tei ni ‐
sches Vo kal buch in der Hand. End lich er gab sich sein Va ter; aber er soll ‐
te nun nach des sen Wil len Me di cin stu die ren, und er wä re so gern ein
Pre di ger ge wor den. Schon hat te er sei ne me di ci ni schen Stu di en be en det,
und woll te zum Dok tor pro mo vie ren; da starb sein Va ter. Wä re sei ne
Nei gung zur Theo lo gie nicht so groß ge we sen, so wür de sie die Pro be,
die er jetzt durch ma chen muß te, nicht be stan den ha ben. Er muß te sehr
küm mer lich le ben, hat te nur ei nen Tag um den an dern die be schei den ste
Kost zu es sen, und be wohn te mit ei nem Freun de, der eben so arm war,
wie er, Ein Zim mer. Bei de zu sam men hat ten nur Ei nen An zug; wenn der
Ei ne aus ging, muß te der An de re zu Hau se blei ben. Als er sei ne Stu di en
voll en det hat te, be rief ihn Pe ter der Gro ße zum Pro fes sor nach Mos kau.
Fried rich IV. aber mach te ihn zu sei nem Bi blio the kar, vor erst oh ne Ge ‐
halt. Drei Jah re blieb von Wes ten auf die sem Pos ten. Ei ne from me Witt ‐
we speis te und klei de te ihn, und in ihr fand er die ihm von Gott ge schaf ‐
fe ne Le bens ge fähr tinn. Im Jah re 1710 wur de er zum Pfar rer nach We ‐
donn, im Stif te Drontheim, be ru fen. Auch die sen Weg soll te er un ter
schwe ren, äu ße ren Nö then antre ten. Die gan ze Ha be sei ner Frau und sei ‐
ne Bü cher samm lung ging in ei nem Schiff bruch ver lo ren; die äl tes te sei ‐
ner bei den Stief töch ter fand in den Wel len ihr Grab. Dies war der Schluß
sei ner Vor be rei tung zum Pfar rer.
In der evan ge li schen Kir che Nor we gens sah es da mals trau rig aus. Un ter
den 5 – 6000 See len der Ge mein de des von Wes ten fan den sich ei ne Bi ‐
bel und zwei oder drei Ge sang bü cher. Wes ten und sechs and re Geist li ‐
che, eng mit ihm ver bun de ne Freun de, schil dern in ei nem Brie fe an den
dä ni schen Kö nig den trost lo sen Zu stand der Kir che fol gen der ma ßen:
„Die We ge Zi ons in die sem Reich lie gen ganz öde. Es ist kei ne Kir chen ‐
zucht mehr in die sem Lan de; der Bin de schlüs sel ist ganz ver gra ben, der
Lö se schlüs sel ganz ge miß braucht, die Kan zel lei der meis ten t heils oh ne
Furcht, der Beicht stuhl mehr zur För de rung des Reichs des Bö sen, als
zur Ab schaf fung der Sün den. Hu re rei hat so über hand ge nom men, daß
die Wäch ter des Hei ligt hums täg lich So doms Stra fe über die ses Land be ‐
fürch ten müs sen. Trun ken heit ist kei ne Sün de mehr, Zank und Neid zur
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Sit te ge wor den, falsch Ge wicht und Maß hält man für er laub ten Ge winn,
Un wis sen heit in Sa chen der Se lig keit für den wah ren Glau ben, Flu chen
und Schwö ren sind die ge wöhn li che Spra che, Sab bath schän de rei ei ne
gleich gül ti ge Sa che…We ni ge Kin der Got tes aus ge nom men, so ist kein
Un ter schied zwi schen uns und un sern heid nischen Vor fah ren, als der blo ‐
ße Na me „Chris ten.“ Die se sie ben Män ner wa ren hell leuch ten de Ster ne,
– man nann te sie auch das Sie ben ge stirn, – und da mals vom Herrn zu ei ‐
nem Salz der nor we gi schen Kir che be stimmt. Der hells te Stern un ter ih ‐
nen war von Wes ten. Oh ne Men schen furcht er hob er für sei nen Herrn
und Meis ter sei ne Stim me, deck te Ar men und Rei chen, Vor neh men und
Ge rin gen, ih re Sün den auf, straf te im Na men Got tes die gan ze Kir che,
und lud mit drin gen dem Mah nen al le Sün der zum Kreu ze Je su Chris ti.
Die Feind schaft der Welt er wach te bald. Spott und Schmach war der
Lohn des treu en Hir ten; ja, sei ne Ge mein de ging in ihrem Kamp fe ge gen
Gott so weit, daß sie beim Kö ni ge auf sei ne Amts ent set zung antrug. Wie
Wes ten wirk ten auch sei ne Freun de; wie er, muß ten auch sie Ver ach tung
und Hohn ei närn ten. Die Sie ben stan den aber in der Kraft Got tes un er ‐
schüt ter lich. Sie wand ten sich in ei nem Brie fe, als dem wir oben Ei ni ges
mit get heilt ha ben, an den Kö nig um Hül fe. Da durch mehr te sich der In ‐
grimm der Fein de. Bi schof Krog von Drontheim wur de der er bit ter te
Feind des Sie ben ge stirns. Man cher der Brü der fing an, zu zit tern; von
Wes ten stand oh ne Furcht. „Ist es denn un se re Sa che, sag te er, un se re
Eh re, die wir ver fech ten? ist es nicht die Sa che Je su, für die wir strei ten?
Sol len wir denn der Ver spot tung sei nes Reichs und sei ner theu ren Wahr ‐
heit zu se hen, oh ne dar über zu kla gen? Und wer soll kla gen, wenn nicht
sei ne eig nen Die ner? Und wem soll’s ge klagt wer den, wenn nicht sei nem
Ge salb ten?“ Und ih re Kla ge ver hall te nicht in den ed len Kö nigs her zen,
und bei sei ner from men Ge mah linn, der Kö ni ginn Lui se. Die schrei ends ‐
ten Noth stän de wur den ge ho ben, so daß von Wes ten an sei nen Freund
En gel hardt, ei nen aus dem Sie ben ge stir ne, schrei ben konn te: „Ein Pu ‐
rims fest müs se man hal ten!“

Wäh rend so die Kir che in Nor we gen ei ne gnä di ge Heim su chung des
treu en Got tes er leb te, er hielt im Jah re 1715 das Mis si ons colle gi um in
Ko pen ha gen die Wei sung vom Kö ni ge, an die Fin ni sche Mis si on Hand
an zu le gen. Die Kö nigl. Wor te sind hell su chen de Edel stei ne, und dür fen
hier nicht feh len: „Nach dem die gött li che Vor se hung und Lie be uns ei ne
Nei gung ge schenkt hat, un se re Un tert ha nen in den Finn. und Lapp mar ‐
ken, die noch in Blind heit und Un wis sen von Gott le ben, zur se lig ma ‐
chen den Er kennt niß zu füh ren; so ver se hen wir uns zu euch, daß ihr dies
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gro ße Werk mit al lem Fleiß und Ei fer euch woll tet an ge le gen sein las sen,
ob und Gott viel leicht Gna den ge ben möch te, so wie wir es von sei ner
Barm her zig keit hof fen, un se re gro ße Sehn sucht und herz li ches Ver lan ‐
gen nach der Be keh rung die ser Ar men und Er fül lung gehn zu se hen.“
Das Mis si ons colle gi um er kann te, daß das Ge lin gen der Mis si on davon
ab hin ge, daß man ei nen Mann fän de, den Gott selbst zum Mis si o nar zu ‐
be rei tet hät te. Ein sol cher Mann war von Wes ten, das sa hen Al le, die
geist li che Au gen hat ten. Er wur de am 28. Fe bru ar 1716 zum Rek tor des
Ka pi tels Drontheim, und am 14. März zum Vi kar und Be voll mäch tig ten
des Mis si ons colle gi ums er nannt. In den Au gen der Welt war es frei lich
ei ne Thor heit, daß er ei ne ein träg li che Stel le und al le Be quem lich keit des
Le bens auf gab, um die Mü hen und Ge fah ren ei nes Bo ten Chris ti zu über ‐
neh men. Aber von Wes ten nahm so gleich den Ruf an. „Die from men
Her ren schrei ben, ant wor te te er dem Colle gi um, sie zwei feln nicht an
mei nem Ei fer und mei ner Treue; al lein ich zweif le gar sehr an mir selbst,
ver las se mich aber auf Gott, der das, was schwach ist vor der Welt, er ‐
wäh let, auf daß er zu Schan den ma che, was stark ist. Und nun in Je su
Na men! Ich be rat he mich nicht lan ge mit Fleisch und Blut, son dern ma ‐
che mich gleich künf ti gen Mon tag rei se fer tig, da ich dann auch mit al ler
Treue, so weit Gott ei nem ge brech li chen Men schen Gna de schenkt, die
üb ri gen Punk te der In struk ti on er fül len wer de!“ Nur Eins mach te ihm
das Herz schwer: die Sor ge für sei ne Ge mein de, daß sie nicht wie der in
die Hän de ei nes Mieth lings ge rat he. Er schrieb an den Kö nig: „Ha be ich
Gna de ge fun den vor den Au gen Ew. Ma je stät, mö ge dann mein An ge ‐
sicht nicht be schämt wer den! Ich rei se von mei nen Scha fen, und ver las se
ei ne Ge mein de, ge gen die mein Herz aus ge brei tet war, und das ih ri ge ge ‐
gen mich. Sie ste hen um mich her mit Wei nen, die Hän de aus stre ckend,
wie die Jün ger zu Cä sa rea. Kaum er laubt mir ihr Heu len, die se un tert hä ‐
ni gen Zei len an mei nen Kö nig zu schrei ben. Mit Thrä nen und in ni ger
Be trüb niß des Geis tes schrei be ich, und könn te ich mit ei nem gu ten Ge ‐
wis sen dem Ru fe Got tes mich ent zie hen, so blie be ich noch hier. Aber
die Lie be Chris ti dringt mich, und mei ne lie be ge gen mei nen Kö nig
über win det mich.“ – Das war die sel be Ge mein de, die noch vor sechs
Jah ren ge gen ihn tob te, und ihn gern ver jagt hät te; jetzt bot sie dem Kö ‐
ni ge die Hälf te des Ver mö gens al ler Ein woh ner an, wenn sie nur ihren
lie ben Seel sor ger be hal ten dür fe. Zu sei nem und ihrem Tros te wur de En ‐
gel hardt zu sei nem Nach fol ger er nannt. Kaum war von Wes ten in
Drontheim an ge kom men, so zog er so gleich un ter die Lap pen. Am 20.
Mai 1716 se gel te er mit Kjeld, Stub und Jens Bloch ab. Er ging zu erst zu
den See lap pen, weil die se nor we gisch ver stan den. Die Lie be Chris ti lehr ‐
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te und drang ihn, das Elend der Fin nen zu stu die ren, und die Macht, wel ‐
che dem Mit lei den ge ge ben ist, that ihm die Thü re zu den Her zen der sel ‐
ben auf. Er be gnüg te sich nicht al lein mit Pre di gen, das so oft über die
Köp fe hin rauscht, son dern er nahm „die ein zel nen See len von dem Vol ke
be son ders,“ und ging ih nen in gro ßer Ge duld nach.

„Es ist ein Pre di ger ins Land ge kom men, der die Fin nen lieb hat,“ dies
Ge rücht ging vor ihm her, und bald ver sam mel te sich in den Hüt ten, wo
er ein kehr te Al te und Jun ge um ihn, de nen er in al ler Ein falt bib li sche
Ge schich ten er zähl te, den Ka te chis mus lehr te, Lie der vor sang, Sprü che
aus leg te. Hier und da bau ten die Fin nen aus ei ge nen Mit teln klei ne Bet ‐
häu ser, in de nen ih nen das Wort Got tes reich lich ge pre digt wur de. Denn
Stub blieb als Mis si o nar in Ost-Finn mar ken, Bloch in West-Finn mar ken,
und bei de setz ten die ge seg ne te Ar beit Wes tens fort. Die ser zog wei ter
nach Nor den, wo Un wis sen heit und Aber glau be be son ders groß wa ren,
Auf Käh nen fuhr er über die stür mi schen Bin nen se en, oft in gro ßer Ge ‐
fahr, und be such te die Fi scher hüt ten der Fin nen. Die Meis ten mein ten,
al les Glück wür de von ihrem Hand werk wei chen, wenn sie ihrem Hei ‐
den thu me ent sag ten, und hier in wur den sie, es ist schreck lich, zu sa gen,
von so vie len Na mens chris ten be stärkt, de nen das Geld der Fin nen lie ber
war, als ih re un sterb li che See len. Doch auch hier ist man ches Sa men ‐
körn lein auf frucht ba res Land ge fal len, und hat spä ter rei che Frucht ge ‐
tra gen.“ Als von Wes ten zu rück kehr te, und die Er fah run gen sei ner ers ten
Rei se über blick te, war sei ne Freu de groß. „Gott be hielt fast über all den
Sieg, schreibt er ans Colle gi um. Ihr wür det vor Freu de ster ben, wenn ihr
selbst wüß tet, wie vie le See len ge ret tet, wie vie le Pre di ger ihr er weckt,
wie vie le Her zen ihr ge öff net habt, al lein da durch, daß ihr Evan ge lis ten
aus sen det. Und nun, seit ge trost, hof fet auf Gott, der euch schon gro ße
Sa chen ge zeigt hat! Er wird euch bald grö ße re zei gen; die En gel ge hen
auf und nie der auf der Lei ter des Men schen soh nes.“
Von Wes ten kehr te am 5. No vem ber 1716 nach Drontheim zu rück. Er
brach te zwei Fin nen kin der mit, die er in sei nem Hau se er zog, um sie spä ‐
ter als Bo ten Chris ti zu den Ih ri gen zu rück zu sen den. Von die ser Zeit an
bil de te er auf ei ge ne Kos ten Fin nen zu Mis si o na ren her an. So ging das
Werk des Herrn im Se gen wei ter. Aber um so grim mi ger wur de Bi schof
Krog. Er er ließ so gar an al le Pre di ger der nörd li chen Ge gen den ein
Schrei ben, in wel chem er sie vor Wes ten warn te. Aber der Pfeil prall te
auf ihn selbst zu rück; der Pre di ger wur den im mer mehr, wel che er kann ‐
ten, daß er wi der Gott stritt. Im Jah re 1717 ord ne te der Kö nig die Er bau ‐
ung ei ner Rei he von neu en Kir chen und Ka pel len in Finn mar ken an.
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Mis si ons ka te che ten wur den an ge stellt, de ren je der zwei fä hi ge Fin nen ‐
kin der zu Schul leh rern her an bil den soll te. Krog war des we gen ein so
gro ßer Feind der Mis si on, weil er an ih rer Spit ze ei nen schlich ten Mann
sah, der Nichts als sei nen Glau ben hat te. Dar über schreibt Wes ten: „es ist
mir ei ne Her zens freu de, wenn ich von der ir di schen Weis heit Nichts
weiß, und ich be mü he mich täg lich, sie mehr und mehr zu ver lie ren. Got ‐
tes Reich wird nicht durch Ma chi a vel lum (ein Po li ti ker), son dern durch
Pau lum er baut; auch ist es mir ei ne gro ße Eh re, daß Gott in mei ner Nied ‐
rig keit und Un tüch tig keit ge eh ret wer de; denn des to grö ße re Schan de hat
Sa tan davon, wenn sein Ge zelt von ei nem Aschen bro de um ge wor fen
wird. See len zu ret ten, da zu ge hört mehr Lie be und Ei fer, als ein raf fi ‐
nier ter Sinn. Ich rüh me mich nur mei ner Schwach heit, daß Chris ti Kraft
und Weis heit in mir mäch tig seyn mö ge.“

Im Ju ni 1718 trat der eif ri ge Evan ge list, be glei tet von den bei den Fin nen,
sei ne zwei te Mis si ons rei se an. Nach ei ner be schwer li chen Fahrt lan de ten
sie in Wa ran ger, der Haupt sta ti on Ost finn mar kens, von wo aus sie das
Land hin und her durch zo gen. In Ta na fand er ei ne neue Ka pel le, und in
ihr ei ne gro ße Men ge Volks, der er pre di gen konn te: „Ihr wa ret wei land
Fins ter niß, nun aber seid ihr ein Licht in dem Herrn.“ In Por san ger, der
Haupt sta ti on von West-Finn mar ken ent sag ten vie le Zau be rer ih rer vor ‐
wit zi gen Kunst. An de re be kann ten, sie hät ten seit zwei Jah ren kei ne
rech te Lust mehr am Göt zen dienst ge habt; je doch noch dann und wann
ein Rennt hier ge op fert, um si cher zu ge hen, wenn et wa Sai wo doch et ‐
was sei, so daß er in sei nem Zor ne sämmt li che Rennt hie re ver til gen
könn te. Auch von die sen Hin ken den auf bei den Sei ten lie ßen sich nicht
we ni ge über win den. In Al ten, hoch auf dem Ge bir ge, schlepp ten die Fin ‐
nen zum Bau der Kir che das Holz auf 129 Rennt hie ren hin auf. In den
Nord lan den hat te Wes ten ei ne be schwer li che Win ter rei se. Aber in dem
Her zen der Fin nen wur de es Früh ling. „Wenn ich auch, schrieb er über
die se Zeit, an mei nem Lei be in die ser har ten Win ters zeit Zei chen davon ‐
tra gen muß te, so tra gen auch wohl al le die See len, die ich pfle ge, Zei ‐
chen von der Kraft Chris ti.“ In Lö din gen zo gen ihm 300 heils be gie ri ge
See len bit tend ent ge gen. Den Win ter über blieb er bei ei nem Freun de,
be son ders mit dem Un ter richt von sechs Fin nen kin dern be schäf tigt. In
ei nem Be richt an das Mis si ons colle gi um schüt te te er sein Herz recht aus,
so wohl sei ne Freu de ober das Werk Got tes un ter den Fin nen, als sei ne
Trau er über die Hin der nis se, wel che die Nor we ger den sel ben in den Weg
leg ten. Die se ver derb ten na ment lich durch ihren Brannt wein Leib und
See le des ar men Fin nen vol kes, und ver folg ten die, wel che sich von den
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Ab göt tern zum le ben di gen Gott be kehrt hat ten, mit teuf li schem Spott.
So gar christ li che Pre di ger trie ben den Brannt wein han del. Es schnitt Wes ‐
ten tief in die See le hin ein, wenn die Fin nen frag ten: „Va ter, sol len denn
die Nor we ger nicht eben so gut, als wir, Gott fürch ten?“ Er wand te sich
an den Kö nig um hül fe, und die ser that, was er konn te, dem Un we sen zu
steu ern.“

Nach ei ner Rei se nach Ko pen ha gen mach te sich von Wes ten zum drit ten
Mal am 29. Ju ni 1722 auf den Weg zu sei nen Lap pen. Zu Bo döen ba ten
ihn die Leu te mit Thrä nen um Leh rer. Er er rich te te Win ter schu len, und
nun ka men die Kin der weit her; die meis ten hat ten nur drei Pfund Ha fer ‐
mehl auf die Wo che mit ge bracht, und sie salz ten es stark, um so sei ne
Kraft zu ver meh ren, daß es rei chen möch te. Die am Schul be such ver hin ‐
dert wa ren, lie ßen sich die Buch sta ben leh ren; an de re ver bar gen sich vor
dem Spott der Nor we ger mit ihren Bü chern in der Ein sam keit. Kam war
ein Mo nat ver flos sen, so konn ten schon Vie le le sen; den Ka te chis mus
muß ten sie aus wen dig. In Si u men hat ten die Hei den sich fest vor ge nom ‐
men, von Wes ten und sei ne Ge fähr ten zu töd ten, wenn sie kä men; aber
als sie das Evan ge li um pre di gen hör ten, und dem freund li chen Pre di ger
ins Au ge schau ten, wur den sie an dern Sin nes. Sie ge lei te ten ihn her nach
über die Klip pen ih rer un weg sa men Ge bir ge, und lie fen ihm auf vie le
Mei len weit zum nächs ten Pre digt-Or te nach. Die Gräu el des Hei den ‐
thums un ter den Fin nen lern te von Wes ten auf die ser drit ten Rei se noch
mehr ken nen, als frü her. Im Ok to ber 1722 schrieb er an das Colle gi um:
„Ich ha be nun fast je de Fin nen- und Lap pen bucht durch wan dert, und ei ‐
nen gro ßen Theil der Fel sen in den Nord lan den. Der Herr hat reich und
weit über mei ne Ge dan ken mei ne ge rin ge Ar beit ge seg net, und ge wiß, es
war die höchs te Zeit, daß Gott den ar men, nord län di schen Fin nen und
Lap pen Hül fe sand te. Es wa ren gan ze Buch ten, wo kein Ein zi ger war,
der nicht den Teu feln op fer te, ein je des Haus und je de Ge mein de war ei ‐
ne Syn ago ge des Sa tans. Die se drit te Rei se hat mei ne Kräf te am meis ten
mit ge nom men; aber das ist ein Ge rin ges ge gen die Her zens freu de, daß,
wenn der Tod Chris ti an mei nem Lei be of fen bar wird, sein Le ben sich
of fen ba ren kann in mei nen ge seg ne ten Kin dern, den Fin nen. Die im An ‐
fan ge wie bit te re Bä ren und Wöl fe ge gen mich wa ren, sind nun be ri et,
mir bis zum En de der Welt zu fol gen.“ Den gan zen Win ter hin durch
blieb von Wes ten in den Nord lan den. Auf den Fel sen zu Over hal den, ei ‐
nem Ar me der gro ßen Berg ket te Kjölen, woh ne ein Fin nen völk chen, et ‐
wa 300 See len, die seit Men schen ge den ken nicht in die Thä ler her ab ge ‐
kom men wa ren. Die Pre di ger am Fu ße des Ber ges wuß ten kaum et was



9

von ih nen. Nun aber er scholl das Ge rücht, daß von Wes ten auch zu ih nen
wol le. Sie wand ten al ler lei Zau be rei en an, um ihn ab zu hal ten; aber bald
leg ten sie die Zau ber stä be zu sei nen Fü ßen. Denn sie merk ten, daß ei ne
Lie be ihn her auf trieb, die ihn lehr te, arm zu wer den mit den Ar men, und
selbst an ih rer Kost, Was ser und Wa chol der rin de ab ge kocht, sich ge nü ‐
gen zu las sen. An de re Selbst ver leug nung be wies er an an dern Or ten.
„Ge lobt sei Gott, schrieb er beim Rück blick auf die se Rei se, der mich
durch so vie le Fähr lich kei ten und Küm mer nis se und An läu fe des Sa tans
end lich mit Gar ben vol ler Freu de hie her ge führt hat. Vie le Wohl tha ten
hat Gott in mei nem gan zen Le ben mir er zeigt; aber sei ne Gna de ge gen
mich auf die ser Rei se ist wie ein über strö men der Be cher.“

Un ter des sen hat te Kö nig Fried rich von Bi schof Krog von Wes tens ge ‐
schwor nen Feind, we gen viel fa cher Ver let zung sei ner Amts pflich ten ent ‐
set zen wol len, und hat te dem von Wes ten das Bist hum an ge bo ten. Die ser
aber warf sich vor ihm auf die Kniee, und hat ihn, er möch te doch über
den al ten Mann nicht ei ne so har te Stra fe er ge hen las sen, daß sei ne grau ‐
en Haa re mit Gram in die Gru be füh ren. We ni ge Jah re spä ter soll te er Bi ‐
schof von Chris ti an sand wer den; aber auch die se Stel le schlug er aus. Er
be gehr te als ein ein fa cher Bo te Chris ti un ter sei nen Fin nen zu le ben und
zu ster ben. Vier zehn Ta ge nach her, als er von sei ner drit ten Mis si ons rei se
zu rück ge kehrt war, zog er von sei nem Freun de Skan ke be glei tet, von
Neu em aus. Dies mal ging er nicht weit, zu den Fin nen in Stör da len und
Me ra ger nur zwei Mei len von Drontheim. Es war ei ne Er qui ckungs rei se,
denn un ter die sen sei nen Kin dern trug das Wort Got tes lieb li che Frucht.
„Ihr Wei nen und ih re Thrä nen, er zählt Skan ke, ha be ich ge se hen nicht al ‐
lein reich lich flie ßend, son dern so, daß man den ken soll te, sie müß ten
selbst hin ein flie ßen und auf ge löst wer den, nicht zu ei ner oder an dern
Stun de, son dern gan ze Ta ge. Ich war bei ihren Ge be ten ge gen wär tig, und
hör te die se nicht her vor ge preßt, son dern aus s trö mend; sie seuf zen nicht
al lein, son dern schrie en um Got tes Gna de.“ Beim Ab schie de schwam ‐
men die dank ba ren Kin der ihrem lie ben Va ter nach, klet ter ten in sei nen
Kahn, um faß ten sein Kniee, und rie fen: „Gott, er freue den, der die ses
aus dach te! Woll te Gott, die se Leh re wä re eher ge kom men, so hät ten wir
längst al lem Teu fels we sen ent sagt.“ – Aus dem Stift Chris ti a nia kam ein
Fin ne, Lars Niel sen, nach Drontheim, und such te „den gu ten Mann, der
nim mer den Fin nen Et was zu Lei de that.“ Er bat ihn, her über zu kom men,
und sein Weib und sei ne Kin der und die an dern Fin nen zu be keh ren.
Wes ten woll te hin. Je doch der Bi schof Deich mann von Chris ti a nia war
ein Feind der Mis si on, und die sel be soll te sich nach den Sta tu ten nur auf
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Finn mar ken be schrän ken. Wes ten schrieb ans Colle gi um, er wer de die
Fin nen auch oh ne Wei sung auf su chen, „oder sol len ei ni ge hun dert Fin ‐
nen see len al lein aus Furcht vor dem Bi schof Deich mann ver lo ren ge hen?
Ist er doch nicht grö ßer als Gott, oder är ger als der Teu fel!“ In des sen
wur de im vom Colle gi um be foh len, je ne Fin nen nicht auf zu su chen. Aber
Deich mann konn te es nicht hin dern, daß die ar men Hei den in Hau fen zu
dem Man ne Got tes nach Drontheim zo gen, und von dort das Wort Got tes
mit nach Chris ti a nia brach ten. Von weit her ka men heils be gie ri ge Fin ‐
nen, Grei se, Jüng lin ge, Kin der, Müt ter und Säug lin gen auf den Ar men.
einst hat ten sich drei Fin nen aus Me ra ger auf die Rei se zu Wes ten be ge ‐
ben. Sie wur den un ter wegs über fal len und aus ge p lün dert, und muß ten
um keh ren. Aber sie ka men zum zwei ten Ma le, um zu sei nen Fü ßen den
Hei land ken nen zu ler nen. – Im Jah re 1725 be lief sich die Zahl der
Chris ten in Finn mar ken auf mehr denn 1700 See len. Der Ar beit der Mis ‐
si o na re un ter den Fin nen kam von Wes ten durch sei ne „An wei sung für
die Mis si on in den Nord lan den“ zu Hül fe, worin er sei ne rei che Er fah ‐
rung nie der leg te, und sei nen Nach fol gern den Weg zu den See len der
Fin nen wies.

In sei nen letz ten Le bens jah ren er leb te von Wes ten noch schmerz li che Er ‐
fah run gen. Die Fin nen in Tidsf jord hat ten ih re Ka te che ten er schla gen
wol len, und un ter de nen zu Sal ten war ein fal scher Pro phet auf ge stan den.
„Der Teu fel, schriebt der treue Knecht, fängt bei uns an, sich recht als ein
wüthen der Hund zu zei gen, der sei nen al ten Raub nicht fah ren las sen
will. Al lein Chris ti Kraft wird ihn zer schmet tern, und kei nes wegs zweif ‐
le ich, daß ich in die ser Sa che fest ste hen wer de.
Auch fürch te ich mich nicht vor al len Teu feln, die in der Höl le sind, ge ‐
schwei ge denn vor Men schen, dir auf Er den sind. Denn nun erst bin ich
ge stärkt und be reit, wel che Stun de es auch seyn soll, zum rech ten Bist ‐
hum, das ist, mein Amt un ter den Hei den, und das Zeug niß Je su mit mei ‐
nem Blu te zu be kräf ti gen!“ Täg lich hof fe er, noch ein mal ei ne Mis si ons ‐
rei se antre ten zu kön nen; aber der Herr hat te es an ders be schlos sen. Ei ne
schmerz haf te Krank heit rieb ihn, der durch vie le Müh sa le im Diens te des
Herrn schon sehr schwach ge wor den war, voll ends auf. Er starb am 9.
April 1727 mit den Wor ten des Ste pha nus: „Herr Je su, nimm mei nen
Geist auf.“ So arm war die ser Mann, der Vie le reich ge macht hat te, daß
die Kos ten zu sei nem Be gräb niß von et li chen christ li chen Freun den auf ‐
ge bracht wer den muß ten; sein gan zes Ver mö gen hat te er für sei nen Herrn
auf ge op fert. An sei nem Gra be re de te Nie mand; Aber bes ser als tau send
Lei chen pre dig ten war das Wort von ihm, das un ter den Fin nen durch vie ‐
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le Ge schlech ter von Mund zu Mund ging: „Der Lek tor, der den Finn ‐
mann lieb hat te!“

Als der Sohn Fried richs IV., Kö nig Chris ti an VI. im Jah re 1733 den Dom
zu Drontheim be such te, frag te er die Um ste hen den: „Wo liegt denn un ser
gu ter, se li ger Lek tor von Wes ten be gra ben?“ Der Bi schof Ha ge rup ant ‐
wor te te: „Ew. Ma je stät ste hen eben auf dem Gra be des se li gen Man nes.“
„Nun, rief der Kö nig, so ste hen wir auf dem Gra be ei nes Man nes Got ‐
tes!“
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang

http://www.glaubensstimme.de/


12

zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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